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Herr Silber, was macht den 3D-Druck 

aus Ihrer Per spektive als Zahnarzt so 

interessant?

Philipp Silber: Der 3D-Drucker ist das 
Bindeglied im digitalen Workflow. Aus 
meiner Sicht werden sich in den kom-
menden zehn Jahren Intraoralscanner 
vollends in der Zahn medizin etablieren. 
Schon heute sind viele Praxen auf den 
digitalen Workflow umgestiegen, 
auch wir. Und da wir in der Digitalen 
Zahnheilkunde nach wie vor physi-
sche Objekte benötigen, müssen 
diese aus dem Datensatz generiert 
werden können, z.  B. Modelle oder 
Bohrschablonen. Hier wird der 
3D-Drucker zur Schnittstelle. Auf-
grund der Materialentwicklungen 
vergrößert sich der Anwendungs-
bereich, was den eigenen 3D-Dru-
cker in  der  Praxis  attraktiver  werden  
lässt.

Seit wann arbeiten Sie mit einem Dru-

cker und was für ein Gerät ist für die 

Zahnarztpraxis gut geeignet?

Philipp Silber: Wir nutzen seit 2017 einen 
3D-Drucker und sind schrittweise in die 
Technologie eingestiegen. Einen speziel-
len Drucker kann ich nicht empfehlen, 
denn dies ist von verschiedenen Faktoren 
abhängig. Bei der Entscheidung für einen 
Drucker ist zunächst der Anwendungs-

bereich zu betrachten. Werden beispiels-
weise viele KFO-Modelle gedruckt, ist 
eine große Bauplattform sinnvoll. Wir 
 arbeiten mit dem Freeform 2 (ASIGA), 
einem relativ großen Drucker, der bei-
spielsweise für Dentallabore gut geeignet 

ist. Für Chairside-Anwendungen sind er-
fahrungsgemäß auch kleinere Modelle 
praktikabel, wie sie von verschiedenen 
Herstellern angeboten werden. Wichtig 
ist mir, dass das Gerät offen ist, sodass 
mit den gewünschten Harzen gedruckt 
werden kann.

Herr Beckmann, seit wann und in wel-

chen Anwendungsbereichen arbeiten 

Sie im Dentallabor mit 3D-Drucktech-

nologien?

Elmar Beckmann: Wir arbeiten seit etwa 
fünf Jahren mit einem 3D-Drucker, und 
die Anwendungsbereiche erweitern sich 
stetig. Wie Herr Silber sagt, etabliert sich 
in den Praxen zunehmend der Intraoral- 
scanner. Wir erhalten mittlerweile circa 
50 Prozent der Aufträge als Datensatz. 
Daher ist es für uns unerlässlich, den 
3D-Druck im Laboralltag zu etablieren. 
Modelle, Bohrschablonen, Abform-
löffel, Modellgussgerüste für das CAD-

Speed-Verfahren, Mock-ups 
etc. Das Spektrum ist breit.

Als Pionieranwender der 

optiprint- Druckmaterialien 

sind Sie nah an den Ent-

wicklungen dran. Wie er-

leben Sie die Arbeit der 

Werkstoffwissenschaftler 

und Produkt experten?

Philipp Silber: Aktuell verändert sich 
der Markt an dentalen Druckmaterialien 
stark. Viele Hersteller entwickeln Mate-
rialien für spezifische Indikationen, und 
dies ist sehr vielversprechend. Wir be-
obachten, dass mehr auf die Erforder-
nisse der Praxis bzw. des Labors ein-
gegangen wird. Die Dentalunterneh-
men haben ihre Erfahrungen gesam-
melt und können nun darauf aufbauen. 

Kronen aus dem 3D-Drucker: 
Zukunft oder Realität?
Annett Kieschnick, Fachjournalistin, im Gespräch mit ZA Philipp Silber und ZTM Elmar Beckmann 

INTERVIEW  /// Das Anwendungsspektrum für den 3D-Drucker wird immer größer. Aktuell 
steht das Drucken von Kronen und Brücken im Fokus des Interesses. Mehrere Firmen bie-
ten entsprechende Materialien an. Jüngst wurde beispielsweise innerhalb des optiprint-Port-
folios ein 3D- Druckharz (optiprint lumina) für Kronen und Brücken vorgestellt. ZA Philipp 
Silber (Ohlstadt) und ZTM Elmar Beckmann (Weilheim) arbeiten seit einigen Wochen damit. 
Sie beantworten Fragen zur Relevanz des 3D-Druckers in ihrem Arbeitsalltag und gehen 
insbesondere auf das Drucken von Kronen und Brücken ein.
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In den vergangenen Jahren wurde viel 
in Forschung und Entwicklung sowie 
Kommunikation investiert. Die Werk-
stoffwissenschaftler und Produktent-
wickler orientieren sich an den Bedürf-
nissen der Anwender. Dies merken wir 
u.  a. daran, dass die Arbeit mit dem 
Entwicklungsteam von optiprint und 
uns als Anwender deutlich enger ge-
worden ist.
Elmar Beckmann: Der 3D-Druck wird 
andere Fertigungsverfahren nicht erset-
zen, aber als ergänzende Technologie 
immer wichtiger werden, z. B. um Fräs-
maschinen zu entlasten und effizienter 
zu arbeiten. Daher sind wir auf gute 
Werkstoffe und eine breite Vielfalt ange-
wiesen. Letztlich ist es für uns als An-
wender wichtig, dass die neuen Mate-
rialien ihr Versprechen halten, und hier 
haben wir bei der optiprint-Familie ein 
gutes Gefühl.

Herr Silber, Kronen aus dem 3D-Dru-

cker – Wunsch oder Realität?

Philipp Silber: Theoretisch ist es Rea-
lität. Praktisch müssen wir die Material-
entwicklung betrachten. Harze für das 
Drucken von Kronen und Brücken wer-
den von verschiedenen Herstellern an-
geboten. Wir arbeiten schon länger mit 
den optiprint-Druckmaterialien und 
stellen immer wieder fest, dass im Un-
ternehmen sorgfältig entwickelt wird 
und neue Materialien nur mit hohem 
Sicherheits aspekt auf den Markt kom-
men. Beispiel dafür ist optiprint lumina 
für das Drucken von Kronen und Brü-
cken. Das Material ist in seinen Werk-
stoffeigenschaften perspektivisch für 
definitive Restaurationen entwickelt 
worden, wird jedoch zunächst für Lang-
zeitprovisorien empfohlen. Diese vor-
sichtige und ehrliche He rangehensweise 
gefällt mir gut und erachte ich als ab-
solut sinnvoll. Nur weil wir einen 3D- 
Drucker haben, dürfen wir nicht in 
„Über“-Aktionismus verfallen, sondern 
sollten uns schrittweise an definitiven 
Zahn ersatz herantasten.

Wie sieht das im Dentallabor aus? 

Drucken Sie Kronen und Brücken? 

Elmar Beckmann: Langzeitprovisori-
sche Restaurationen drucken wir auch; 

wie Herr Silber arbeiten wir mit optiprint 
lumina. Der 3D-Druck ist für uns das 
optimale Verfahren für das Herstellen 
provisorischer Restaurationen. Gegen-
über dem Fräsen ist das Drucken – ab-
hängig von der Praxis- oder Laborstruk-
tur – effizienter und produktiver; gerade 
wenn mehrere Restaurationen gefertigt 
werden müssen. Die Fräsmaschine wird
entlastet. Die Fertigung ist wirtschaftli-
cher und der Zeitaufwand geringer.
Philipp Silber: Gleichwohl sind proviso-
rische Kronen aus dem 3D-Drucker 
sehr gut in Präzision sowie Werkstoff-
eigenschaften. Es kann eine adäquate 
Ästhetik nahe der  VITA-Zahnfarben er-
reicht werden. 

Herr Silber, welche Anforderungen stel-

len Sie an Langzeitprovisorien und kann 

der 3D-Druck dem gerecht werden?

Philipp Silber: Langzeitprovisorien erfül-
len innerhalb der prothetischen Therapie 
viele Aufgaben und beschränken sich 
nicht auf den Ersatz fehlender oder de-
fekter Zähne. Zugleich erfüllt das Provi-
sorium dia gnostische und therapeuti-
sche Aufgaben. Bei uns kommen Lang-
zeitprovisorien oft zur Anwendung, z. B. 
nach umfangreicher Kronenpräparation 
oder endodontischer Behandlung. Ent-
sprechend der Sorgfaltspflicht als Zahn-
arzt möchte ich die entstandene „Wunde“ 
im Sinne einer provisorischen Versor-
gung abdecken und den Zahn schützen. 

Abb. 1: ZA Philipp Silber. Abb. 2: ZTM  Elmar Beckmann. Abb. 3: optiprint lumina ist perspektivisch für de� nitive 
Restaurationen entwickelt worden und wird derzeit vom Hersteller für das Drucken von Kronen und Brücken als 
Langzeitprovisorium empfohlen. Abb. 4: Datensatz aus dem Intraoralscanner. Die Zähne 24 und 25 sind für Kronen 
präpariert. Abb. 5 und 6: Herstellen des virtuellen Modells mit Gegenkiefer in der CAD-Software. Abb. 7: Darstel-
len der Präparationsgrenzen am Modell. Abb. 8: Die vollanatomisch konstruierten Kronen 24 und 25. 
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Zudem müssen Kaufunktion, Phonetik 
und Ästhetik wiederhergestellt werden. 
Zusammenfassend gilt, Langzeitprovi-
sorien entscheiden oft maßgeblich über 
Erfolg oder Misserfolg einer Behandlung. 
Daher lege ich hohen Wert auf die Qua-
lität.
Mit dem 3D-Druck wird eine Möglichkeit 
geboten, die Kronen effi zient herzustel-
len. Allerdings bedarf es entsprechender 
Materialien, die hohen Anforderungen 
standhalten müssen. In erster Linie dür-
fen die Materialien weder eine allergisie-
rende noch eine toxische Wirkung auf 
den Zahn und das umliegende Gewebe 

haben. Zusätzlich zur Biokompatibilität 
und Ästhetik sind die Passung – Größe 
des marginalen Randspalts – sowie die 
Oberflächenqualität wichtig. Auch aus-
reichende mechanische Festigkeit stellt 
eine wichtige Anforderung an provisori-
schen Zahnersatz dar. 

Lesen Sie online das gesamte Interview 
sowie die Antwort auf die Frage, ob die 
gedruckte Krone die kostengünstige 
 Alternative zur Vollkeramik werden kann.

INFORMATION ///

dentona AG
Otto-Hahn-Straße 27
44227 Dortmund
Tel.: +49 231 5556-0
mailbox@dentona.de
www.dentona.de

Infos zur Autorin
Das komplette Interview
inklusive Bildergalerie

Abb. 9 und 10: Nesting der beiden Kronen auf der Bauplattform (Druckersoftware). Abb. 11: Die aus  optiprint lumina gedruckten Kronen auf dem Stumpfmodell sowie 
als Kronenblock. Abb. 12: Prüfen der approximalen Kontakte auf dem gedruckten Modell. Abb. 13 und 14: Die gedruckten Restaurationen nach der Zementierung im Mund. 
Die Kronen zeigen eine für Langzeitprovisorien adäquate Ästhetik. (© P. Silber)
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Neuheiten in der Zahntechnik
Ein Überblick verschaffte die IDS 2021 Ende September in Köln.

 Kurz notiert

Grippesaison
Viele Hausärzt*innen empfeh­
len dringend eine Grippeschutz­
impfung parallel zur Corona­ 
Schutzimpfung, um eine Doppel­
belastung in der kommenden 
Saison zu vermeiden.

Im Gleichklang
US­Forschende haben heraus­
gefunden, dass sich mit der 
Zeit der Puls von Menschen 
synchronisiert, die gemein­
sam besonders aufmerksam 
einer Geschichte lauschen.

Pandemie-bedingt ein halbes Jahr 
später als ursprünglich geplant, 
haben die Teilnehmenden der Inter-
nationalen Dental-Schau Ende Sep-
tember eine Bestandsaufnahme 
vornehmen, sich orientieren und 
wieder persönlich miteinander spre-
chen können. Was ersichtlich wurde: 
In der Zahntechnik hat sich ein 

Nebeneinander von digitalen und 
gemischt analog-digitalen Workflows 
etabliert. Welches Verfahren für wel-
ches Labor im Einzelfall das beste 
ist, unterliegt einem fortlaufenden 
Wandel. Die Ausdifferenzierung der 
Möglichkeiten bietet große Chancen 
für ein immer effektiveres Arbeiten.

Intrinsische Farbverläufe

In so manchem Fall, den man früher 
nur mit einer Vollverblendung ästhe-
tisch überzeugend hätte lösen kön-
nen, bietet sich heute die Verwen-
dung von Rohlingen mit intrinsischen 
Farbverläufen an. Sie können bei-
spielsweise eine zum Schmelz hin 
zunehmende Transluzenz und gleich-
zeitig eine hohe Biegefestigkeit auf-
weisen. So lässt sie sich im Extrem-
fall bis zu einer 14-gliedrigen Brücke 
mit zwei Pontics im Front- und 
Seitenzahnbereich einsetzen. Und 
für das höchste der Gefühle in puncto 
Ästhetik bleibt die Vollverblendung 
nach wie vor eine Option.

Von Oxid- zu Glaskeramik

Für eine universelle Indikation von Zir-
konoxid in der Prothetik erfuhren die 
IDS-Besucher, wie sich die Oberflä-
chen der Oxidkeramik zu Lithiumdisi-

likatoberflächen machen lassen – 
also praktisch zu Glaskeramik. Die Ver-
wandlung erfolgt durch einen Dünn-
schichtauftrag unter Einsatz eines 
Konditionierers. Die Zirkonoxid-Innen-
flächen lassen sich dann leicht ver-
kleben wie Glaskeramik, und den 
Außenflächen verleiht diese Spezial-
behandlung glaskeramische Ästhetik.

Neuer Konfigurator   
für CAD/CAM-Maschinen 

Bei der Fülle an digitalen Verfahren 
und Tools ist es schwer, immer und 
überall den Durchblick zu behalten. 
Mit einem neuen Konfigurator für 
CAD/CAM-Maschinen wird die Zu-
sammenstellung des Equipments 
für das eigene Labor so einfach wie 
die Auswahl des Basismodells und 
der Extras beim Autokauf. Grundlage 
ist das vorhandene fundierte zahn-
technische Produktions-Know- 
how – der Rest geht mithilfe des 
Konfigurators wie von selbst.
Vor Ort fanden sich viele weitere 
Verfahren, aktuelle Produktinno-
vationen und Ausblicke auf die Zu-
kunft. Die nächste IDS steht schon 
in den Startlöchern und findet vom 
14. bis 18. März 2023 statt.

Quelle: Koelnmesse
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Handwerkszählung
Im Gesundheitsgewerbe wurde rund 

17,5 Milliarden  Umsatz erzielt.

Das Statistische Bundesamt (Desta-
tis) hat erneut eine Handwerkszäh-
lung durchgeführt. Die Ergebnisse 
wurden anhand von Verwaltungs-
daten aus dem Statistischen Unter-
nehmensregister ermittelt. Dem-
nach waren im Jahr 2019 in Deutsch-
land im zulassungspflichtigen und 
zulassungsfreien Handwerk rund 
5,4 Millionen Personen tätig. Die rund 
560.300 Handwerksunternehmen 
erwirtschafteten etwa 634 Milliar-
den Euro Umsatz.
Die Unternehmen des Handwerks 
sind nach ihrem ausgeübten Ge-
werbe in sieben Gewerbegruppen ge-
gliedert. Bezogen auf die Anzahl der 
Unternehmen, die tätigen Personen 
sowie den Umsatz war das Ausbau-
gewerbe die größte Gewerbegruppe. 
Im Jahr 2019 erwirtschafteten im Aus-
baugewerbe mehr als 230.400 Hand- 
werksunternehmen mit rund 1,5 Mil-
lionen tätigen Personen etwa 172 Mil-
liarden Euro Umsatz.

Die kleinste Gewerbegruppe war 
das Gesundheitsgewerbe. Hier 
waren rund 207.400 Personen in 
etwa 19.700 Handwerksunterneh-
men tätig und erzielten rund 17,5 Mil-
liarden Euro Umsatz. Besonders 
 relevante Gewerbezweige in dieser 
Gruppe sind Unternehmen der Zahn-
technik, Augenoptik und Orthopädie-
technik.

Quelle: Destatis
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Mehr zu den Produkten:
www.si-tec.de

SICHER IST SICHER

TK-Soft, TK-Soft mini
und TK-Soft Ceram
»  Gewährleistung einer dauerhaften Aktivierung durch 

integrierte Metallverschraubung mit Kontermutter

»  mit allen in der Dentaltechnik üblichen 
Materialien zu verarbeiten

» selbstsichernd durch Dübeleffekt ohne Verklebung

CAD/CAM
STL-Dateien 
auf  Anfrage
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